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1. DEZEMBER


Luisa wachte am 1. Dezember auf, bevor ihre Mutter sie weckte. Sie überlegte, ob sie versuchen sollte, wieder einzuschlafen, aber im Schlafzimmer ihrer Eltern brannte schon Licht, was bedeutete, dass ihre Mutter gleich zum Wecken kommen würde. Dann nicht. Aber sie könnte sich noch ein bisschen ins Kissen kuscheln und dösen - oder aber schon mal in den Adventskalender gucken, der wie jedes Jahr an ihrer Tür hing. Aber was sollte da schon drin sein? Ihre Mutter bemühte sich um nette Überraschungen, aber die Zeiten, in denen Luisa nachts vor Aufregung kaum einschlafen konnte und morgens in aller Herrgottsfrühe aus dem Bett purzelte, um begeistert eine Spielfigur oder so herauszunehmen, waren eindeutig vorbei. Ihre Mutter hatte auch schon angefragt, ob sie mit ihren 15 Jahren nicht schon zu alt für einen Adventskalender sei, aber das hatte sie vehement verneint. Vielleicht würde ein witziges Radiergummi im Säckchen sein, aber davon hatte sie auch schon so viele. Vielleicht ein Haargummi? Davon konnte man nie genug bekommen - aber das wäre auch kein Reißer, für den es sich lohnte, das warme Bett jetzt schon zu verlassen. Trotzdem wollte Luisa nicht auf einen Adventskalender verzichten. Es war wie beim Lose-Ziehen auf dem Jahrmarkt. Man wusste nicht, was man bekam. Vielleicht bekam man gar nichts oder irgendeinen Trostpreis, aber vielleicht auch eine ganz besondere Überraschung.


Während Luisa noch überlegte, kam ihre Mutter zum Wecken. Damit hatten sich ihre Überlegungen erledigt, und auf dem Weg ins Bad schaute sie in den Adventskalender rein. Nichts - doch halt! Ein klitzekleiner Zettel lag in dem Säckchen. „Bin bald zurück“, entzifferte Luisa mühsam. Wie den ihre Mutter hatte schreiben können, selbst mit Lesebrille, war Luisa ein Rätsel. Als sie ihre Mutter beim Frühstück darauf ansprach, war diese ganz überrascht. „Ich habe nichts in die Säckchen getan. Ich dachte, wir hätten uns darauf geeinigt, den Kalender erst mal nur zur Deko aufzuhängen und nur bei Gelegenheit etwas hineinzutun.“ Wie bitte?! Luisa hatte doch gesagt, dass sie noch einen Adventskalender haben wollte - oder etwa nicht? Ein Adventskalender als Deko? Wie dämlich war das denn? Wie hatte sie dem zustimmen können? Sie konnte sich höchstens vorstellen, dass sie einmal zu viel „Ja, mmm“ auf die nicht endenden Überlegungen ihrer Mutter zu dem Thema gemacht hatte. Ups. Also keine Überraschungen dieses Jahr? Schade - aber nein, eine hielt sie ja in der Hand. „Bin bald zurück“. Wer auch immer das geschrieben hatte, er wollte zurückkommen. Das wäre dann doch eine Überraschung, wenn auch eine kleine. Oder doch eine große? Luisa hatte keine Ahnung, wer den Zettel geschrieben hatte, und das verwirrte sie. Aber es machte sie auch neugierig und verursachte ein kribbeliges Gefühl im Bauch.


In der Schule versuchte sie sich immer wieder vorzustellen, wen oder was sie zu Hause vorfinden würde, aber es fiel ihr nichts ein. Obwohl oder gerade weil sie neugierig und etwas aufgeregt war, freute sie sich über die Schule. Was wäre, wenn sie zu Hause doch nichts Besonderes erwarten würde? So konnte sie die spannende Erwartungsstimmung noch ein bisschen auskosten. Sie war so gut drauf, dass es sie auch - fast - nicht störte, dass ihre beste Freundin Tina ihr gar nicht zuhörte, als sie ihr von dem Zettel erzählte, sondern ihr nur davon vorschwärmte, wie süß der Adventskalender sei, den ihr Freund für sie gebastelt hätte. Tinas Begeisterung über Tom hielt sich in Grenzen. Nicht, dass sie etwas gegen Tom hatte, er war soweit ganz OK, aber Tom und Tina klang nicht nur nach kitschiger Herzromanze, sondern entwickelte sich zusehends auch zu einer. Nach dem Motto „Geteilte Freude ist doppelte Freude“ ließ Tina Luisa an jedem „klugen“ Ausspruch von Tom teilhaben und erzählte ihr alle seine tollen Taten und beschrieb jeden Kuss in allen Einzelheiten - nicht dass Letzteres nötig gewesen wäre, denn sie waren nicht gerade zurückhaltend, wenn Luisa anwesend war, so dass Luisa sie aus eigener Anschauung kannte. Selbst geküsst hatte Luisa noch nie - von den Eltern oder ihren Kuscheltieren abgesehen, aber das zählte nicht. Ob sie es unbedingt vermisste, wusste Luisa nicht zu sagen. Eifersüchtig war sie auf jeden Fall nicht auf Tina, dass diese einen Freund hatte, sondern auf Tom, dass er alle Aufmerksamkeit von Tina auf sich zog. Luisa kam sich manchmal regelrecht unsichtbar neben den beiden vor. Aber heute konnte sie all das nicht stören.


Als sie nach Hause kam, erwartete sie niemand. Ihre Mutter hatte wieder angefangen zu arbeiten, nachdem Luisa sich auf der weiterführenden Schule gut eingelebt hatte, und kam erst am Nachmittag nach Hause, und Luisas Vater arbeitete bis abends. Luisa war etwas enttäuscht. Aber kaum hatte sie ihren Ranzen ausgepackt und sich an die Hausaufgaben gesetzt - völlig überflüssige Erfindung, fand sie -, klingelte es an der Wohnungstür. Zu ihrer Überraschung stand Julius aus ihrer Klasse vor der Tür. Mit dem hatte sie sonst überhaupt nichts zu tun. Er gehörte zu den „Coolen“ der Klasse, und Luisa ärgerte sich meist über seine blöden Sprüche - und ein bisschen darüber, dass diese niemals ihr galten, da sie für ihn offenbar völlig unsichtbar war. Hatte sie auf jeden Fall gedacht, aber jetzt stand er plötzlich direkt vor ihr und blickte sie an. „´tschuldigung, dass ich störe. Bin erst jetzt zurück. Kannst du mir die Hausaufgaben von heute geben?“ Stimmt, ihn hatte sie in der Schule nicht gesehen. Aber Hausaufgaben? Er? Im Zeitalter von Messengerdiensten an der Tür klingeln wegen Hausaufgaben? Obwohl in Anbetracht der Tatsache, dass er im selben Haus wohnte, war Letzteres vielleicht nicht ganz so abwegig. Luisa war völlig durcheinander. Vor allem der Satz „Bin jetzt erst zurück“ klang in ihrem Kopf nach. Irgendwie erinnerte sie das an den Zettel in ihrem Adventskalender „Bin bald zurück“. Fast hätte sie ihn gefragt, ob er Wichtel gespielt und den Zettel in ihren Adventskalender gesteckt hätte. War sie noch zu retten?! Er hielt sie ohnehin bestimmt schon für bescheuert wie sie rot und stotternd in der Tür stand. „Sorry, dachte, dass es einfacher ist, dich mal eben zu fragen, als das im Klassenchat zu machen – da bekomme ich keine vernünftigen Antworten.“ Das konnte sich Luisa lebhaft vorstellen. Hausaufgabenfragen gingen im Chat meist unter, und von seinen Freunden hätte es sowieso nur dumme Kommentare gegeben. Da machte keiner Hausaufgaben. Erstaunlich war allerdings, dass Julius offenbar Hausaufgaben machen wollte. Warum sollte er sie sonst danach fragen? Immer noch etwas verunsichert ließ sie ihn rein. In ihrem Kinderzimmer verlor er kein Wort über den Adventskalender, der an der Tür hing, aber Luisa entging nicht, dass er ihn betrachtete, während sie die Bücher und das Hausaufgabenheft rauskramte. Als sie die Hausaufgaben mit ihm durchgegangen war und er gehen wollte, fragte sie ihn daher: „Hast du auch einen?“ und zeigte auf den Kalender. „Bin doch kein Kind mehr“, antwortete er etwas mürrisch, aber dann überzog plötzlich ein Lächeln sein Gesicht, und er fragte spontan: „Gibt`s die noch zu kaufen?“ Luisa dachte kurz nach: „Meiner ist ja zum selbst Füllen …“ Sie sah ihn aufmerksam an. Blinzelte er? Hatte er was mit ihrem Briefchen zu tun? Aber wie hätte er in die Wohnung kommen sollen? Dumme Idee, und da Julius sie abwartend ansah, fuhr sie fort: „Also, die nummerierten Säckchen kannst du in der Drogerie kaufen, falls sie noch welche haben. Dann musst du nur noch jemanden finden, der sie dir füllt.“ Luisa lachte verlegen. Wieder keine Reaktion. „Und ansonsten gibt es bestimmt noch ein paar Tage die fertigen Kalender, nicht nur mit Spielzeug, sondern auch mit Experimenten und so – und all die vielen Schokoladenkalender. Ich kann mir nicht vorstellen, dass sie alles verkauft haben, und es gibt bestimmt genügend Leute, denen erst jetzt auffällt, dass die Adventszeit anfängt und sie dringend einen Adventskalender brauchen.“ Luisa musste grinsen und Julius grinste zurück.









2. DEZEMBER


Am 2. Dezember wurde Luisa wieder vor dem Wecken durch ihre Mutter wach, und dieses Mal huschte sie gleich zum Adventskalender. Aufgeregt steckte sie ihre Hand in das Säckchen - und zog eine Zopfspange heraus - niedlich mit Weihnachtsschmuck drauf, aber nicht das, worauf Luisa gehofft hatte. Obwohl, was sie erwartet hatte, konnte sie auch nicht sagen. Ein kleines Wichtelmännchen wie im Märchen? Sie liebte Märchen, aber ... Ihre Mutter hatte ihr offenbar eine Kleinigkeit in das Säckchen gefüllt, da sie gestern so enttäuscht gewesen war. Eigentlich süß von ihr. Trotzdem war Luisa enttäuscht. Sicherheitshalber griff sie noch einmal in das Säckchen und fand doch einen kleinen Zettel „Sorry, keine Zeit, aber ich vergesse dich nicht.“


Es ist unnötig zu sagen, dass der zweite Zettel Luisa noch neugieriger machte als der erste. Als ihre Mutter sie beim Frühstück erwartungsvoll fragte: „Na, war etwas in dem Adventskalender drin?“, wusste sie erst gar nicht, was sie antworten sollte. Aber dann fiel ihr ein, dass sie bestimmt die Haarspange meinte, und sie bedankte sich schnell. Von dem Zettelchen wollte sie irgendwie nichts erzählen, sie wusste auch nicht warum. Auch Tina gegenüber erwähnte sie ihn dieses Mal nicht, und Tina fragte auch nicht. Sie hatten ohnehin nicht viel Zeit, denn Herr Wirsing, ihr Chemielehrer, war wie immer überpünktlich da und überraschte alle mit einer kleinen Lernstandabfrage, wie er es nannte. „Und das in der Adventszeit“, stöhnte Tina. Luisa verstand auch nicht, warum den Schülern die Vorweihnachtszeit immer durch Klausuren und Tests vermiest werden musste. Dass die Zeugnisse im Januar vor der Tür standen, war doch schon vorher bekannt. Da müsste es doch möglich sein, vorher mit allem durch zu sein. Und dann noch Chemie. Julius hatte es gut, er war wieder nicht da. Wieso fiel ihr das überhaupt auf? Wo war er überhaupt? Krank hatte er ja gestern nicht gerade ausgesehen. Luisa versuchte, sich auf ihren Zettel zu konzentrieren. Wieviel Kohlenstoffe gehörten dahin? Luisa rauchte der Kopf, aber die Stunde verging so wie im Fluge. Und wegen des Tests bekamen sie keine Hausaufgaben auf. Wenigstens etwas.


In der nächsten Stunde konnten sie dann entspannen. Ihre Kunstlehrerin kam nämlich bestens gelaunt mit einem Haufen Silberfolien im Arm in die Klasse und verkündete begeistert: „Bastelstunde!“ Von gewissen Schülern gab es natürlich trotzdem Gemecker, von denen „Kindergarten“ noch der freundlichste Kommentar war, aber Tina und Luisa waren begeistert. Sie klebten ohne Ende Ringe für Girlanden und schnitten alle Arten von geometrischen Mustern in Sterne. Und am Ende sah der langweilige alte Klassenraum tatsächlich adventlich aus – schon ein bisschen wie Kindergarten, wie Luisa zugeben musste, aber schön. Und die adventliche Stimmung, in die sie kamen, wurde durch den anschließenden Musikunterricht gleich noch verstärkt, da Frau Morgenstern den Beitrag der Mittelstufe für das Weihnachtskonzert mit ihnen besprach und ein erstes Einsingen stattfand. Die Musiklehrer hatten sich für dieses Jahr nämlich etwas Besonders ausgedacht. Da gemeinsames Singen großen Spaß macht und in der stressigen Vorweihnachtszeit vielleicht auch etwas entspannt, wie sie hofften, hatten sie die Idee, dass alle Schüler, getrennt nach Jahrgangsstufen, gemeinsam ein bekanntes Weihnachtslied im Chor einüben sollten. Dieses sollte dann beim alljährlichen Weihnachtskonzert vorgetragen werden. Das Argument nicht-Singen-Können ließen sie nicht gelten, da die Gesamtheit der Stimmen das mit tragen würde. Im Schutze der Stimmen rechts und links neben ihnen sangen auch alle Schüler mehr oder weniger laut mit, und nachdem die Einsätze einigermaßen gut klappten, klang ihre Klasse richtig gut, wie Luisa feststellte und auch Frau Morgenstern begeistert lobte.


Wieder zu Hause holte Luisa animiert durch den Kunstunterricht, noch bevor sie sich das Mittagessen aufwärmte (Reis mit Hackfleischsoße), den großen Bastelkarton mit buntem Papier hervor. Und sobald sie mit Essen fertig war, suchte sie eine Weihnachtslieder-Playlist auf ihrem Handy, machte die Box an und legte los. Eine Girlande hängte sie um ihre Lichterkette. Ins Regal kam auch eine. Das große Wohnzimmerfenster wurde vollständig mit Sternen bedeckt, und für ihr Zimmer schnitt sie lauter Schneeflocken aus weißem Papier aus. Wenn es schon draußen so überhaupt nicht adventlich, sondern eher herbstlich aussah, dann konnte wenigstens ihr Zimmer winterliche Schneeflocken vertragen. Und da es ihr so gut gefiel, schnitt sie gleich auch welche für die restlichen Wohnzimmerfenster aus. Besonders als es so langsam draußen dunkel wurde, bekamen die Flocken etwas Märchenhaftes. Ihre Eltern staunten nicht schlecht, als sie in ein Winterwonderland nach Hause kamen, und Luisa hatte das Gefühl, dass beide gleich eine viel bessere Laune hatten und nicht so gestresst wie sonst wirkten. Ihre Mutter schnitt summend noch ein paar Schnittchen, ihr Vater holte zu Luisas Überraschung lauter Kerzen aus dem Schrank – „wenn schon, denn schon“, meinte er –, und dann machten sie es sich mit den Schnittchen vor dem Fernseher gemütlich. „Lagerfeuer machen“, nannte ihr Opa das immer, und irgendwie passte das.
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